

[image: Coverabbildung des Buches Durch die Hölle und zurück (Der 3. Akt)]






Coverfoto, Jan Tisato, St. Gallen August 2025









Eine ganz kleine Ansage


Liebe Leserin und lieber Leser, es geht in die dritte Runde meiner atemberaubenden, faszinierenden, mysteriösen, spannenden, unglaublichen und wahnsinnigen Vergangenheit, meinem auch für mich sehr eindrücklichen Ritt durch die Hölle und zurück.


Weil ich mich zu Beginn dieses dritten Aktes eigentlich noch immer in der Vorhölle befunden hatte, ging „das Spektakel“ noch weiter, unerwartet viel weiter.


Hinzu kam, dass ungeahnt viele weitere „Beweise“ erbracht werden mussten, weswegen ich tatsächlich noch ein weiteres Mal in den „Hölle“ absteigen durfte, bevor es in meinem Leben endlich wieder richtig aufwärts gehen konnte und darum wurde dieser dritte Akt zudem auch sehr ausführlich.


Es stehen zudem noch einige unbeantwortete Fragen aus den letzten Büchern im Raum, die ich selbstverständlich beantworten muss oder will und der Geschichte fehlte eben auch immer noch ein dazu passendes, „würdiges Ende“.


Dennoch kannst du sehr darauf gespannt sein, was da alles „krasses“, „knisterndes“ und „korrektes“ auf mich zugekommen war und darum ist auch diese Fortsetzung gespickt mit spektakulären Momenten, unerwarteten Ereignissen, leidvollen Erlebnissen, voller haarsträubenden Situationen und knisternder Erotik.


Zudem wird mit diesem Buch noch klarer ersichtlich werden, wer da mit voller Absicht versuchte mein Leben zu zerstören und da kommt noch eine entsetzliche Überraschung ans Tageslicht.


Jedoch möchte ich auch an dieser Stelle wieder nicht zu viele Worte verlieren, denn da werden noch viele im nun beginnenden dritten Akt verloren werden.


Darum sage ich ein weiteres Mal nur noch, hau rein und ganz viel Spaß!









Es beginnt bei meiner großen „Meisterin“


Ich hatte mich im März 2023 von vielen, im letzten Band geschilderten, „kuriosen Begebenheiten" einigermaßen erholt und mich auch von einigen „mysteriösen Überbleibseln" der vergangenen sechs Jahre befreit, weshalb ich den Wunsch hegte, wieder mal alleine nach Frankfurt zu reisen.


Meine Mama musste mir den Trip allerdings finanzieren und weil ich mich zu jener Zeit auch irgendwie wieder unglaublich nach „weiblicher Gesellschaft" gesehnt hatte, musste sie mir zuvor sogar noch Geld dafür geben.


Ich weiß, wie konnte ich nur!?


Allerdings solltest du die Begründung für meine veränderte Haltung und mein forderndes Verhalten kennen, wenn nicht, findest du sie in den vorangegangenen zwei Büchern, vor allem im zweiten Band.


Und sie würde es sogar wieder tun, doch dazu erst viel später mehr.


Darum weiter damit, dass mir das „Date" mit der blonden, jungen, sexy Lettin, was für ein Zufall, welche ich bei „der Agentur" in der Schweiz buchte, ungeheuerlich gutgetan hatte und nicht nur meine „Hülle", sondern auch meinen Verstand etwas kurierte.


Ich hatte nämlich überhaupt keinen körperlichen Kontakt mit Frauen gehabt, seitdem ich 2020 aus Frankfurt in die Schweiz zurückkehren musste und darum bestätigte mir die Reaktion der jungen, blonden, sexy Lettin danach, dass ich es trotzdem immer noch draufhatte.


Hey, komm schon, so wars nicht gemeint, es geht hier nur um meinen körperlichen und mentalen Gesundheitszustand, denn die zwei sind mitentscheidend für eine „geile Nummer“.


Verstanden, deswegen hatte mir auch die sexy Lettin geholfen beides zu stärken und weil wir uns auch sonst blendend miteinander verstanden, gab ich noch mehr von meinem Besten.


Wofür sie mir dann noch dankbarer war, weswegen es noch besser wurde, was wiederum noch mehr Kraft zurückgab und nur so wird’s richtig gemacht mein Freund, also reiß dich zusammen und auch du meine Freundin.


Die bewundernden Blicke und die plötzliche Verhaltensveränderung eines jungen Nachbarn, welcher mich zuvor nie gegrüßt hatte, waren auch ein deutlicher Beweis dafür, dass ich keinen Mist erzähle.


Wie auch immer, doch zum Abschluss des Themas noch ein guter Ratschlag für alle meine männlichen Leser, also die, die „es“ mit Frauen „machen“ und merkt euch gut was ich sage;


Ladies first, immer und so viel es geht!


Alles klar mein Freund, nein, geht mir am Popo vorbei, darum weiter, denn am darauffolgenden Freitag reiste ich endlich wieder und auch voller Vorfreude zu meiner zweiten grossen „Lehrerin“, die sich im weiteren Verlaufe sogar zur „Meisterin“ entwickeln würde.


Schon während der Hinfahrt hatte ich dem ehemaligen, jungen Dealer, welchen ich noch von damals aus „der Villa“ kannte, geschrieben und einige Stunden nach meiner Ankunft trafen wir uns schließlich auf der Sachsenhäuser Seit am Main.


Dabei fragte ich ihn auch noch nach etwas „Koks“, denn auf Grund meiner Einschätzung, hatte ich schon seit längerem die Vermutung, dass er sich auch gerne etwas „raufballerte“ und wie durch ein „Wunder“ hatte er auch davon etwas bei sich.


Weil er jedoch nur 80€ für ein Gram verlangte, wurde ich sofort skeptisch und fragte ihn, ob er noch besseren „Stoff“ dabeihätte, doch davon wollte er mir, obwohl ich ihn angebettelt hatte, einfach nichts abgeben!


Wi…cht und wie ich angenommen hatte, war „das Zeug“ nicht von der besten Qualität, fuhr teilweise sehr sch…äbig ein und deswegen wurde mir Augenblicklich klar, dass mich dieser drahtige, „kleine Rotzlöffel“, obwohl er alles andere als klein war, eigentlich auch nur abziehen und verarschen wollte.


Das war dann auch das letzte Mal, dass ich diesen chaotischen, jungen Bengel traf, der sich zudem für sehr attraktiv, unwiderstehlich und für etwas ganz Besonderes gehalten hatte.


Jedoch waren mein geistiger und körperlicher Zustand schon wieder so stark, dass mir „der Dreck“ nicht mehr so viel anhaben konnte und darum fühlte ich mich trotzdem ziemlich gut.


Auch deswegen hatte ich mich auf mehr gefreut und dann fand ich am gleichen Abend sogar noch ein leckeres vietnamesisches Restaurant in der Nähe meiner Schlafstätte fürs Wochenende.


Alle Angestellten und der Inhaber der kleinen Lokalität an der Schweizer-Straße begrüßten mich sehr freundlich, weshalb ich mich dort zunächst schlagartig willkommen fühlte.


Nachdem ich köstlich gespiesen hatte, besorgte ich mir im Kiosk ein Stück die Straße rauf noch einen Energydrink, schlenderte an den Main, drehte mir dort eine „Keule" und begann zu singen.


Es waren an jenem Abend allerdings schon einige Leute auf der Sachsenhäuser Mainpromenade anzutreffen, doch dies machte mir verständlicherweise überhaupt nichts mehr aus und zu meiner Überraschung, augenscheinlich auch den Anwesenden nicht.


Darum konnte ich danach in vollem Frieden über die Untermainbrücke in Richtung Innenstadt zu dem Ort spazieren, wo sich die vom letzten Besuch in FM bekannte Bar befunden hatte.


Ich wurde schon vom italienischen Türsteher herzlichst willkommen geheißen, was mich zunächst jedoch gleich wieder skeptisch werden ließ, doch ich vergaß meine Bedenken schnell, denn auch alle anderen Angestellten „der Bar“ behandelten mich erneut sehr zuvorkommend.


Auch einige Stammgäste hatten mich wiedererkannt und willkommen geheißen, doch da waren eben wieder solche Lümmel anwesend, die ihren „toxischen Dreck" versprühten oder verstreuten.


Vielleicht standen diese Dinge sogar in Zusammenhang und dennoch tat ich, was ich tun musste, ich fühlte mich nach den „Sprühattacken" auch wieder ziemlich seltsam, obwohl eben ziemlich sicher noch mehr darauf Einfluss hatte und dann war da auch noch ein dunkelhäutiger Typ.


Er war mir zu meinen Zeiten in Frankfurt 2019/20 schon einige Male über den Weg gelaufen und er hatte mich damals immer total hasserfüllt angeglotzt.


Doch in jener Bar tat er plötzlich so, als würden wir uns gut kennen, als wäre er schon immer mein bester Kumpel gewesen, was mir schlagartig klargemacht hatte, wie dieser Typ wirklich drauf war und was er genau von mir wollte.


Nach einer Weile ging er mir dann auch total auf die Nerven, weshalb ich ihn einfach stehen ließ und weil sich die Bar gegen halb 2 Uhr sowieso ziemlich leerte, beschloss ich noch in einen berühmt berüchtigten Nachtklub zu gehen und dort hatte ich eine weitere ziemlich abgefahrene Begegnung.


Schon als ich mein erstes Getränk bestellte, kam ein junge Frau die Treppe hinunter in den Klub, die mir sofort in die Augen gestarrt hatte und den Blick nicht mehr von mir ließ, weshalb wir sofort miteinander zu flirten begannen.


Wie sich im weiteren Verlauf des Gesprächs herausstellte, hatte diese junge Frau ihre Wurzeln in Serbien und sie sagte auch noch, dass sie in Bad Homburg wohnen würde.


Wir hatten uns eigentlich von Anfang an sehr gut miteinander verstanden und darum besuchten wir später noch einen anderen Nachtklub, um dort etwas weiter zu feiern.


Am Ende jener Partynacht schlenderten wir zusammen zu mir ins Hotel, wo wir etwa gegen 7 Uhr angekommen waren, doch weil sie schon auf dem Weg dorthin zu mir gesagt hatte, dass nichts weiter „laufen" würde, geschah dann auch nicht mehr wirklich etwas Erwähnenswertes.


Vielleicht geschah jedoch etwas anderes, denn ich trat, kaum lag ich im Bett, umgehend wieder mal „weg“ und nach dem Aufwachen wollte sie auch sofort gehen, wobei ich mich irgendwie fühlte, als hätten während dem Schlafen drei Wahlrösser auf mir rumgeturnt?!


Trotzdem begleitete ich sie noch schnell zum Süd Bahnhof, doch bei unserer Verabschiedung hatte sie mich dann zudem noch ziemlich seltsam angegrinst, was selbstverständlich einen weiteren fragwürdigen Eindruck hinterließ!?


Ich fühlte mich danach auch fast den ganzen Tag lang wie ein nasser Waschlappen und weil ansonsten überhaupt nichts mehr Nennenswertes geschehen war, endete jener Wochenendaufenthalt in Frankfurt am darauffolgenden Montag doch sehr ernüchternd.


Allerdings war mein körperliches Befinden sehr viel besser als am Vortag, weswegen ich noch in aller Ruhe in meinem liebsten Lokal an der Fressgass speisen konnte.


Es schmeckte ein weiteres Mal vorzüglich und zum Schluss wurde ich von den meisten Angestellten sogar noch herzlichst verabschiedet, jedoch hatte ich eigentlich keine Ahnung wieso?


All die Gegebenheit hatten dann irgendwie dafür gesorgt, dass der Wille, meine Geschichte endlich für die Veröffentlichung fertig zu schreiben, extrem gestärkt wurde, doch dafür musste ich auch wieder fast jeden Tag mit dem Zug nach Zürich reisen.


Denn jedes Mal, wenn ich dies versuchte in meiner Wohnung zu tun, wurde ich schlagartig extrem müde, war seltsamerweise gleichzeitig total nervös und mein Verstand war ziemlich sprunghaft, wodurch ich mich überhaupt nicht mehr konzentrieren konnte.


Auch meine Augen brannten und zitterten dann immer, es fühlte sich fast so an wie damals, als ich noch mit Tayfun in Richterswil oder danach kurz in St. Gallen gewohnt hatte, nur waren die Symptome nicht mehr ganz so stark.


Sie waren seltsamerweise auch schon kurze Zeit nach Verlassen der Wohnung wieder abgeklungen, doch dazu musste ich dann immer noch eine oder zwei „Tüten" rauchen.


Ich war trotzdem weiter auf dem Weg der Besserung und fühlte mich immer „erfrischter", dennoch war ich erneut gezwungen, während den Zugfahrten oder in einem Café an meinem Buch weiterzuarbeiten, obwohl ich auch dort noch öfters daran gehindert oder dabei gestört wurde.


Außerdem musste ich mit meiner Mutter jedes Mal diskutieren oder streiten, damit sie mir etwas Geld für Verpflegung gab, welches sie mir, wie auch schon erwähnt, auf gewisse Weise eigentlich schuldete.


Auch ihr psychischer Zustand wurde teilweise wieder sehr bedenklich, denn sie begann mir, noch häufiger als zuvor und obwohl ich kurz vorher sogar noch bei ihr zu Besuch war, auslaugende und beleidigende Text-Nachrichten zu senden?!


Dabei verhielt sie sich immer genau gleich wie meine Exfrau oder andere „kranke Bräute“, mit denen ich in meinem vergangenen Leben schon zu tun hatte.


Was mir dummerweise immer noch Mühe bereitete, respektive meinen Verstand stark forderte oder überforderte, obwohl ich den Grund dafür mittlerweile eigentlich schon kannte.


Was mir meine Mama allerdings nicht glauben wollte, jedoch war ich ebenso auf ihre finanzielle Unterstützung angewiesen, damit ich einigermaßen würdevoll leben und in der Zukunft finanziell auch wieder unabhängig werden konnte.


Jedoch wusste sie tief in sich drin eben schon, dass mich „ihre Entscheidung“ damals noch viel tiefer in die Sch…ande geritten hatte und dass sie den Lagerraum gefüllt mit teuren Möbelstücken, Kleider und vielen anderen noch brauchbaren Gebrauchsgegenständen einfach verschenkt hatte.


Auch deshalb konnte ich am 31. März tatsächlich schon wieder nach Frankfurt reisen, wobei meine Vorfreude erneut extrem groß war, denn irgendwie fühlte ich etwas Gutes auf mich zukommen.


Am Abend der Ankunft hatte ich dann beschlossen in das kleine und leckere vietnamesische Restaurant in der Schweizer-Straße zu gehen, um mich dort für die kommende Nacht zu stärken.


Kaum hatte ich mich dort niedergelassen und bestellt, betraten ein etwas älterer Mann und seine Begleitung die Lokalität, er kam mir auch sofort bekannt vor, jedoch wandte er mir noch den Rücken zu, weswegen ich mir zunächst nicht ganz sicher war.


Dies änderte sich allerdings gleich im folgenden Moment, als sich das Paar an einen Tisch fast direkt gegenüber hingesetzt hatte, wodurch meine Vermutung dann tatsächlich bestätigt wurde.


Es war T, der damalige Stellvertreter des Hoteldirektors „der Villa“, weswegen ich aufstand und zu ihm hinging, um Hallo zu sagen, doch mit seiner Reaktion hätte ich wirklich auch nicht gerechnet.


Denn er kuckte mich mit Tennisball großen Augen an, so wie damals der Neurochirurg 2001 und als hätte auch er gerade ein Weltwunder erblickt!


T fand im weiteren Verlauf des Gesprächs und des Abends ebenso zu einer enormen Freude und wollte dies genauso wenig verbergen, es machte sogar den Eindruck, als hätte ich erneut etwas noch nie Dagewesenes geschafft?!


Ich hatte eigentlich keinen Plan davon, warum sich dieser ehrenwehrte Mann so enorm über unser Wiedersehen gefreut hatte und weswegen auch seine Freundin plötzlich von mir begeistert gewesen zu sein schien?


Damit braute sich im Hintergrund jedoch wieder mal ein heftiger Sturm zusammen, doch weil ich in der Zwischenzeit fertig gespiesen hatte, bezahlte ich meine Rechnung und verabschiedete mich noch höflichst von T und seiner Freundin.


Jene Begebenheit motivierte mich dann in solchem Masse, so dass ich danach fast eine Stunde in der Dunkelheit am Schaumainkai auf einer Sitzbank saß, die Frankfurter Skyline betrachtete und aus vollem Halse heraus sang, obwohl sich dort an diesem herrlichen Ort damals erneut einige Menschen befunden hatten, denn die Temperaturen waren immer noch angenehm warm.


War mir jedoch einmal mehr völlig schnuppe, also das mit den Leuten, obwohl denen meine Aktion dem Anschein nach auch völlig egal war und nachdem ich meine „Sing-Sitzung" erfolgreich beendet hatte, machte ich mich auf den Weg in „die Bar“, wobei ich immer noch supergut drauf war, doch dies änderte sich schon kurz nach Ankunft in jenem Lokal.


Dort befand sich nämlich ganz „zufällig" erneut dieser eigenartige, dunkelhäutige Typ, der sofort wieder meinen besten Kumpel zu spielen begann, was mich nach einiger Zeit etwas erzürnt hatte, weswegen ich ihm mal meine Meinung geigte.


Gebracht hatte es nicht wirklich viel, denn er lungerte trotzdem weiterhin in meiner Umgebung herum und machte dabei auch ständig den Eindruck, mir gegenüber Feindselig eingestellt zu sein.


Am Samstagabend besuchte ich „die Bar" in der Nähe vom Rossmarkt erneut, wo ich das Personal mittlerweile kennen gelernt hatte und auch viele andere Stammgäste, weswegen ich mich dort zunächst eigentlich immer wohlfühlte.


Jedoch fiel dort mein Blick plötzlich auf einen massigeren und einige Jahre älteren Mann, mit grauschwarzen, zu einem Pferdeschwanz zusammengebundenen Haaren, der mit seiner Frau gerade das obere Stockwerk „der Bar" betreten hatte.


Genau derselbe Typ, mit osmanischem Aussehen und Vollbart begegnete mir einige Stunden später mit seiner Frau auch noch im berühmt berüchtigten Nachtklub in der Nähe der Fressgass.


Weil dieser Schuppen jedoch ziemlich klein und in jener Nacht auch sehr gut besucht war, hatte man kaum Platz sich zu bewegen, weshalb ich irgendwann genau neben jenem bärtigen Typen stand.


Er quatschte mich auch zugleich an, stellte sich vor und tauschte weiter einige Worte mit mir aus, wobei mir plötzlich die Geschichte von Rules in der Karibik in den Sinn kam, denn die Namen, welche sie für die zwei benutzte, hatten genau zu diesem Pärchen gepasst.


Zufälligerweise gesellten sich im weiteren Verlauf der Nacht noch andere mir bekannte Leute hinzu, wie die Transe und eine junge, „sprunghafte“ Marokkanerin, die damals Angestellte im Apartment-Hotel war.


Zudem fuhren mir die zwei Gläser Prosecco extrem krass ein, weswegen ich schon kurze Zeit später den Klub verlassen und nach einigen Metern, gleich in der Fressgass, meinen Frust und die entstandene Wut rauslassen musste.


Ich schrie deshalb in voller Lautstärke;


IN WAS FÜR EINE SCH…ANDE HAST DU MICH HINEINGEZOGEN RULES!?


DAS WIRST DU ALLES ZURÜCKKRIEGEN, HÖRST DU!


ICH WILL DAS DU SCH…LAUFE STIRBST!


So extrem hatte ich es eigentlich nicht zum Ausdruck bringen wollen, doch zum Glück waren zu jener späten Stunde nicht mehr wirklich viele Leute auf den Straßen unterwegs.


Zwei, drei Augenpaare, deren Besitzer sich fragten, ob ich noch richtig im Kopf war, hatten mich allerdings dann doch noch angestarrt, was mich, wie du dir denken kannst, jedoch nicht die Spur kümmerte.


Nach einer halben Stunde oder etwas mehr, ziemlich sicher war es viel mehr, traf ich in dem ziemlich alten und heruntergekommenen Hotel ein, in welchem ich schon damals mit meiner Mutter zu Gast war.


Ich begab mich umgehend aufs Zimmer, putze noch schnell meine Zähne und fiel danach vor Erschöpfung zu gleich ins Bett, ich war auch nach kurzem gleich völlig weg!?


Am darauffolgenden Tag erwachte ich wieder, jedoch in einem ziemlich zerstörten Zustand, wie wenn mir Mike Tyson drei Mal voll in die Fresse geboxt hätte und darum brauchte ich zuerst gleich mal eine „Keule".


Deswegen musste ich mich eilig in meine Kleider zwängen, das hintere Treppenhaus hinuntereilen, dabei schon eine Tüte drehen, damit ich den kleinen Joint, kaum war ich zur Hintertür raus, anzünden und irgendwie gehetzt rauchen konnte.


Ich realisierte dabei ein weiteres Mal, dass meine Augen wieder nicht richtig fusionierten und auch sonst hatte ich das Gefühl, dass ich immer noch oben im Hotelbett lag!?


Nachdem ich die kleine „Keule“ vernichtet hatte, kehrte ich zurück aufs Zimmer und stand sofort unter die Dusche, was mich doch etwas erfrischte, denn ich wollte den Sonntag logischerweise auch noch einigermaßen erleben können.


Kurz nach Abschluss der zuvor genannten Handlung und anderer Vorbereitungen verließ ich die heruntergekommene Unterkunft für befristete Zeit in Sachsenhausen und spazierte in Richtung Main.


Als ich dort unter der Untermainbrücke am Schaumankai angekommen war, drehte ich mir gleich noch einen Joint, denn ich stand immer noch heftig neben mir und jetzt kommt ein ziemlich seltsames und verwirrendes Detail, doch plötzlich hörte ich in meinem Kopf klar und deutlich eine Frauenstimme, die sagte;


Willst du wirklich das ich sterbe?!


Im ersten Moment blieb ich dabei jedoch gefasst und sagte in meinem Geiste zu dieser Frauenstimme;


Natürlich nicht, ich will nur das die Schlampe in dir stirbt…
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…kaum hatte ich dies gedacht überkam mich ein kräftigendes, wärmendes, wohltuendes Gefühl und ich stand mit einem fetten Grinsen im Gesicht an diesem sehr angenehm temperierten, noch nicht ständig sonnigen Sonntagnachmittag an der Sachsenhäuser Mainpromenade.


Kurz darauf kam dann jedoch der zweite Moment, in dem ich an der vorherigen Eingabe etwas zu zweifeln begann und zu mir selber sagte;


Das eben war ja schon ein bisschen schräg, was geht denn hier wieder ab?! Oh man, was war das, was haben die mir wieder alles ins Glas geschmissen!?


Ich musste wegen meines Gedankenganges etwas lauter Lachen und dazu auch den Kopf schütteln, doch die meisten Frankfurterinnen und Frankfurter, die auf der Promenade unterwegs waren, lächelten nur freundlich zurück und zeigten mir den Daumen nach oben.


Als meine motivierende „Sitzung" zu Ende war schlendert ich sehr gelassen über den Hohlbeinsteg in Richtung Bahnhofsviertel, um mich dort in einem Kiosk mit Getränken einzudecken, wonach ich durch die Taunus-Anlage zur alten Oper schlenderte.


Nach der Alten Oper beginnt nämlich die Bockenheimer-Anlage, in der sich einer meiner favorisierten „Örtchen" in Frankfurt befand, um meine „Riten" zu zelebrieren.


Einige Meter vor meinem „Örtchen“, fiel mein Blick jedoch auf einen kleineren, rundlicheren, älteren Herrn, mit Halbglatze und längeren, hinten zu einem Pferdeschwänzchen zusammengebunden, grauen Harren.


Er rauchte auf einem Weg in „der Anlage“ vor einem Luxus-Hotel gleich bei einer großen Tanne eine Zigarette oder etwas in der Art und beim Vorbeigehen starrte mich dieser kleine, fette Typ ziemlich lange an, mit seinen hinterlistigen, kleinen Äuglein und einem überaus hochmütigen Grinsen im Gesicht.
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Ich hatte es bemerkt und mir kamen diese falschen, kleinen, matten Schlitzaugen auch zugleich sehr bekannt vor und im selben Moment blitzte es ein weiteres Mal in meinem Verstand;


Das ist der alte, kleine, teuflische Sack von damals aus der Villa!?


Ich lief jedoch ohne eine Reaktion zu zeigen weiter zu meinem „Plätzchen" einige Meter entfernt, dreht mich dort um und legte meinen Rucksack auf einer Sitzbank ab.


Ich blickte dem kleinen, runden „Teufelchen“, der bei unserem letzten Treffen noch keine längeren Harre trug, danach direkt in die Augen, mit einem fetten, überzeugten Grinsen im Gesicht.
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Wie erwartet drehte sich dieser kleine Feigling, der mich die ganze Zeit über beobachtet hatte sofort weg, agierte darauf gleich so, als würde er nicht zu mir hin kucken und mich überhaupt nicht kennen. Weswegen ich einfach meinen Joint anzündete, die zur damaligen Situation passenden Songs anstimmte und so getan hatte, als hätte ich es auch nicht begriffen?!


Ha, jedoch kommt in den Texten der Lieder, die ich singe, auch ganz klar eine bestimmte Überzeugung rüber, welche ich selbst auch vertrete, denn sonst würde ich sie gar nicht mitsingen.


Doch diese Ansichten und diese Einstellung passten eben ganz und gar nicht zu dem satanischen Irrglauben und den narzisstischen Überzeugungen, welche dieser diabolische, kleine Widerling lebte.


Weil der „Kugelige" in seiner Arroganz jedoch davon überzeugt war, dass ich ihn nicht wiedererkannt hatte, lungerte er dreist weiter in der Nähe herum und glotzte dabei ständig zu mir rüber.


Jedes Mal, wenn ich dann jedoch zu ihm schaute, kuckte er schnell wieder in eine andere Richtung oder wandte sich um und das ganze dauerte an, bis ich meinen Joint in aller Ruhe zu Ende geraucht hatte.


Mich überkam dabei plötzlich eine Riesenfreude, denn er bot mir dadurch doch tatsächlich die Möglichkeit ihn ganz gemütlich und ohne Hetze zu markieren.


Als ich einige Minuten darauf, weiterhin mit einem fetten Grinsen im Gesicht, an ihm vorbeiging, während ich ihm erneut geradewegs in die Augen gestarrt hatte, tat ich es auch.


Ich zeigte ihm damit noch mal ganz unmissverständlich, was ich von ihm hielt und dass ich ebenso keinerlei Furcht vor einem solch „mickrigen“ Widerling hatte, was er auch sofort registrierte, worauf er sich erneut abwandte, jenes Mal jedoch mit gesenktem Haupt.


Dabei wich auch sein hochmütiges, lüsternes Grinsen umgehend von ihm, denn ihm war augenblicklich bewusst geworden, dass ich ihn wiedererkannt hatte und kurz danach sagte ich, in einer für den Wi…cht hörbaren Lautstärke, noch;


Yeah, Ralph Rules Motherf…!


Tja, „alter Lustmolch“, ich hab‘s dir schon damals in „der Villa“ gesagt. Weißt du wenigstens jetzt, wer ich bin?!


Auf jeden Fall geschah danach erneut nichts mehr wirklich Erwähnenswertes, außer dass mich immer mehr Leute in Frankfurt mit einem Lächeln im Gesicht begrüßten und andere augenscheinlich immer mehr Achtung vor mir hatten oder beeindruckt von mir gewesen zu sein schienen.









Ich musste noch ein weiteres Mal runter in die Hölle


Nachdem ich aus Frankfurt zurückgekehrt war, wurde der Drang mein Buch endlich zu veröffentlichen extrem stark, obwohl der erste Teil eigentlich immer noch nicht ganz bereit dafür war.


Trotzdem wollte ich mein erstes Buch so schnell wie möglich veröffentlichen und registrierte mich darum bei Books on Demand, einem Verlag für Selbstpublizisten.


Ich wählte die Veröffentlichungs-Art, gab einige Infos über mich selbst ein, schrieb noch eilig einen Buchrückentext, sowie eine Kurzzusammenfassung fürs „Netz“, kreierte das Cover und lud zum Schluss noch meine Text-Datei hoch.


Weil ich auf meinem Laptop jedoch keine Virussoftware installiert hatte, wollte ich den ganzen Prozess zunächst bei meiner Mama zuhause erledigen und dabei war ich dann merkwürdigerweise innerlich von einem Moment auf den nächsten auch total „gehetzt“?!


Es kam außerdem zu irgendwelchen plötzlichen und seltsamen Veränderungen in der Text-Datei, welche ich auf dem Computer meiner Mutter gespeichert hatte, weswegen diese dadurch auch völlig unbrauchbar geworden war!?


Schlussendlich musste ich den ganzen Vorgang trotzdem über meinen Laptop abwickeln und auch dabei ereigneten sich noch kleinere, mysteriöse Unannehmlichkeiten.


Zudem waren noch einige Flüchtigkeits-, und Schreibfehler vorhanden, wie auch eine nicht korrekt ausgeführte-, und eine total unverständliche Stelle.


Dennoch hatte ich weiterhin einen starken inneren Drang verspürt, den ersten Teil meines Schriftwerks schnellstens zu veröffentlichen, doch am Ende hatte es dann trotzdem noch fast ein halbes Jahr länger gedauert, bis man die vierte und brauchbare Version bestellen konnte.


Wie dem auch sei, denn schon seit meiner letzten Rückkehr aus Frankfurt, hatte ich plötzlich wieder das starke Gefühl bekommen, dass mich „die Dämonen" erneut versuchten zu sabotieren und zu stören, was mich im Veröffentlichungsprozess des ersten Teils weiterhin merklich gestört hatte.


Es geschahen auch plötzlich immer wieder kuriose Vorfälle mit irgendwelchen Leuten oder mit kleinen pubertierenden Hosenschießern, die mich in der Straßenbahn in Zürich aus dem nichts heraus angepöbelt und beleidigt hatten.


Jener Vorfall zog für niemanden weitere Konsequenzen nach sich, nur dass die zwei kleinen Striche in der Landschaft danach genau wussten, wer von uns wirklich den Größeren in der Hose hatte.


Ich ging damals manchmal auch wieder in meinem damaligen „Stamm-Nachtklub" aus, wenn es meine finanzielle Lage zu gelassen hatte, doch dort wurde ebenso wieder versucht mich mit irgendwelchen „Mittelchen“ zu „vergiften“, denn öfters fuhren die Proseccos unglaublich „krass“ ein.


Ich war deswegen nach kurzem an jenen Partys schon wieder richtig „demotiviert", obwohl ich dort hin und wieder auch hübsche, junge Frauen kennen gelernt hatte.


Doch vielleicht war auch dies wieder Mal ein Grund für die hinterfotzigen „Attacken“ und am Tag danach war ich deshalb auch immer wieder ziemlich im A…st und kaum zu gebrauchen.


Allerdings lange nicht mehr so schlimm wie damals zu Beginn meiner Suche nach einem Ausweg aus dem Zentrum der Hölle, obwohl die „Dosierungen" in meinen Getränken sicherlich nicht schwächer geworden waren.


Anfang April erhielt ich dann eine Einladung einer Juristin der Kindes-und Erwachsenenschutzbehörde (KESB) des Bezirks Winterthur (Kanton Zürich), wo meine Exfrau Miserabelle, die mittlerweile wieder mit Kloe zusammenlebte, betreut wurde und wohnhaft war.


Der Grund weshalb meine Exfrau plötzlich in Winterthur lebte, obwohl sie mit dieser Stadt nie etwas am Hut hatte, ist übrigens ein weiteres Indiz für die Verstrickung meines dreckigen Erzeugers in meinen ganzen Höllenritt.


Sein jüngster Bruder, der Sozial-Psychologe, hatte dort nämlich eine hohe Stelle inne und dadurch konnte „der Dreckige“ weiter seinen Einfluss ausüben.


Mitte April 2023 fand dann dieses angekündigte Gespräch mit der jungen und ziemlich attraktiven Juristin statt, die mir dabei erzählt hatte, dass meine Exfrau ein weiteres Mal „durchgedreht“ wäre und deswegen wieder eingewiesen werden musste.


Weiter erzählte sie noch, dass Kloe aus diesem Grund erneut in ein entsprechendes Kinderheim in Zürich verbracht worden wäre und es ihr soweit gut gehe.


Mich überraschte diese Mitteilung jedoch überhaupt kein bisschen und dies nicht nur weil es mir meine Mutter schon einen Monat zuvor erzählt hatte.


Auch diese Tatsache warf wieder eine ganz bestimmte Frage auf, doch zunächst noch mal zurück zu meiner Reaktion, denn ich war zudem nicht überrascht über die Mitteilung, weil ich wusste, dass dies mit Sicherheit früher oder später geschehen würde.


Zu der aufgeworfenen Frage kann ich dir nur sagen, dass sie es von meinem kleinen, klebrigen Bruder erfahren hatte und auch dieser Hinweis veranschaulicht ein weiteres Mal sehr deutlich, wo der verf…urzte Köter wirklich begraben lag.


Zunächst jedoch weiter damit, dass ich schon kurz nach dem Gespräch mit der jungen Juristin eine weitere Einladung für ein Gespräch des „Beistandes“ von Kloe gekriegt hatte.


Ich erschien an jenem Tage pünktlich am vereinbarten Ort, dem Sitz der KESB Winterthur, wobei mich die beiden Empfangsdamen schon sehr freundlich und mit einem motivierenden Lächeln im Gesicht begrüßt hatten.


Eine der beiden Damen, eine hübsche Blondine hatte dann irgendwie auch ein Auge auf mich geworfen, als ich dort im Entreebereich auf einem Stuhl saß und wartete.


Das fiel dem „Beistand“ von Kloe, der etwa zehn Jahre jünger war als ich, natürlich auch sofort auf, als er einige Minuten später in den Wartebereich gelatscht kam.


Deshalb war es für mich dann überhaupt nicht verwunderlich, dass dieser hässliche, kleine B…eistand mich sofort als Feind betrachtet und mir umgehend klar gemacht hatte, dass nur er in diesem Falle das Sagen hätte?!


Sicherlich steckte noch mehr dahinter, doch während des ganzen Gesprächs hatte mich dieser Wi…cht dann auch noch ständig mit einem arroganten und herabwürdigenden Blick angekuckt und es machte schwer den Anschein, als wäre ihm völlig egal gewesen, was ich sagte.


Weswegen ich ihm kurz darauf klar gemacht hatte, dass er dies gefälligst unterlassen solle, denn er könne schließlich nie wissen, wer ihm genau gegenübersitze, was dieses mit Pickeln übersäte Weichei jedoch auch nicht zu verstehen schien.


Danach hatten wir trotzdem noch ein einigermaßen konstruktiveres Gespräch miteinander, bis er zu mir sagte, dass der erste Kontakt mit Kloe per Brief stattfinden müsse.


Dabei veränderte sich meine Gefühlslage gleich wieder und umgehend hegte ich währenddessen den Gedanken;


Was ist denn das für eine lächerliche und unpersönliche Art das Kind wiederzutreffen, welches man einst aufgezogen hatte?! Welchem Idioten ist wohl dieser Schwachsinn wieder eingefallen!?


Tja, willkommen in der „sozialen“ Schweiz und deshalb zofften sich dieser picklige B…eistand und ich gleich auf ein Neues, doch schon kurz nachdem ich meinem Frust etwas Luft verschafft hatte, stimmte ich dem Vorschlag zu.


Allerdings blieb dieser Wi…cht danach einfach regungslos auf seinem Stuhl sitzen und glotze mich an, wie dich ein dummes Schaf eben anglotzt, weswegen ich ihm darauf einfach sagte;


Na, dann mal los, geben sie mir einen Stift und ein Blatt Papier!


Völlig überrascht von meiner Aussage, fragte mich der auch noch etwas debile Beistand von Kloe nur, ob ich jetzt gleich hier einen Brief schreiben wolle, worauf meine Antwort wie aus der Pistole geschossen kam;


Selbstverständlich, ich bin auch Schriftsteller, denken sie etwa, dass dies eine große Sache für mich wäre?!


Noch perplexer von jener Antwort, händigte mir der Beistand, ohne ein einziges Wort von sich zu geben, ein Blatt Papier und einen Stift aus, weswegen ich einen kurzen, jedoch aussagekräftigen Brief in etwa drei Minuten verfasst und ihn dem Wi…cht übergeben hatte.


Er las ihn, schluckte leer und sagte nur, dass er ihn an Kloe überreichen werde und weil deswegen alles gesagt war, verließen wir das Sitzungszimmer und verabschiedeten uns ohne große Worte wieder voneinander.


Ziemlich enttäuscht von jener lausigen Sitzung begab ich mich danach noch nach Zürich, denn ich braucht in jenem Moment unbedingt ein motivierendes Umfeld.


Auch mein Äußeres und mein Erscheinen zogen endlich wieder Blicke von attraktiven und schönen Frauen auf sich, von denen es in der Schweiz in Zürich die meisten gibt und das tut schließlich jedem „korrekt gepolten“ Mann gut.
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Nicht wahr mein Bruder, doch als ich dann an „meinem Örtchen“ am Schanzengraben meinen Frust besang, kam mir plötzlich eine Idee, denn die junge Juristin in Winterthur hatte mir noch den genauen Aufenthaltsort von Kloe genannt.


Deshalb befand ich mich schon am nächsten Tag erneut auf dem Weg in meine Geburtsstadt und die Fahrzeit nutzte ich, wie auch schon gesagt, immer dafür an meinem Schriftwerk weiterzuarbeiten.


Ich hatte mit meiner spontanen Aktion dann tatsächlich auch noch Erfolg und konnte für kurze Zeit mit „meiner Tochter“ sprechen, allerdings war sie dabei die ganze Zeit sehr schüchtern und zurückhaltend.


Was natürlich irgendwie verständlich war, jedoch hatte ich schwer das Gefühl, dass dies nicht wirklich ihre eigene freie Meinung war…


…natürlich weiß ich mittlerweile, was für schmutzige Lügen mein Ex-Eheweib, Tayfun, „der Dreckige“ oder auch mein kleiner, klebriger Bruder Kloe und den Behörden über mich erzählt hatten.


Einige Tage später hatte mich dann tatsächlich sogar noch mal der Beistand von Kloe angerufen und mir gesagt, dass ich sie ohne seine Erlaubnis nicht hätte besuchen dürfen und so weiter, blablabla.


Sein ganzes Gehabe ging mir allerdings voll an der hinteren Peripherie vorbei, denn ich wusste schon damals, dass ich mir dieses „Kindergarten-Theater“ ganz sicher nicht noch mal antun werde.


Danach hatte ich dann auch nie wieder ein Wort von diesem „Beistand“ gehört und genauso wenig eine Antwort auf meinen Brief erhalten, dafür wurde Kloe kurz darauf erneut in ein anderes Kinderheim verfrachtet?!


In der Nähe ihrer bösen, geisteskranken, total kaputten und alles vergiftenden Mutter, damit ein weiteres Mal eine Bindung zu der aufgebaut werden konnte!?


Ja, du hast recht, das darf eigentlich auch nicht wahr sein und trotzdem war es so!


Kranker Sch…weiß und dadurch weißt du nun schon eindeutig, dass ich niemals der Verursacher irgendwelcher Probleme war, es wird später jedoch noch klarer ersichtlich werden.


Dazu kannst du dir nun auch in etwa meine Kindheit vorstellen, die ich wegen meines bewusstlosen, gefühllosen, narzisstischen, obsoleten und schwer geisteskranken Erzeugers erlebt hatte…


…schon damals hatte ich dies versucht auszublenden und das Gute zu sehen, doch weil ich mir solche widerlichen Kindergartenspielchen von meinem „alten“ Umfeld, wie auch von meiner eigenen Familie eben gewohnt war, hatte mich das schwachsinnige Theater mit Kloe, wie schon geschildert, einfach nur kalt gelassen und darum konzentrierte ich mich noch viel mehr auf mein Schriftwerk, denn die Zeit dafür war gekommen!


Bei meiner eigenen Familie war, wie gesagt, immer noch alles genau gleich wie früher, weshalb „der Klebrige“, „der Dreckige“ und ihre leeren, obsoleten und toten Sinnesgenossen weiterhin versuchten etwas aufzuhalten, was gar niemals aufgehalten werden konnte.


Trotzdem kam es bei der Veröffentlichung meines ersten Buches deswegen weiterhin zu kleineren Verzögerungen und dies hatte wie immer auch Mehrkosten nach sich gezogen.


In meinem „neuen“ Umfeld veränderte sich unterdessen weiterhin einiges, obwohl auch da vieles immer noch beim Alten war und darum traf ich an meinem „Lieblingsörtchen" in Zürich ständig neue Leute an.
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Von Jung bis Alt, von Frau zu Mann, von alten Bekannten bis zu alten Bänkern, von aufrichtig bis falsch, von intelligent bis simpel und so weiter und so fort.


Doch Mitte Juni 2023 war der größte Schritt endlich geschafft und ich reiste darum mit dem ersten, kurz zuvor erhaltenen Ansichtsexemplar meines ersten Buches gleich ein weiteres Mal nach Frankfurt.


Denn erneut schien mich irgendetwas zu meiner zweiten großen „Lehrerin“, die sich in diesem Akt als wahre „Meisterin“ entpuppen wird, „gerufen“ zu haben…









Goldene Engel und durchgeknallte Weiber


…am Abend der Ankunft in FM und nach einer mehr als sechsstündigen, sehr ermüdenden Reise, begab ich mich umgehend, nachdem ich mich im „heruntergekommenen Hotel“ etwas frisch gemacht hatte, in mein neues Lieblingsrestaurant an der Schweizer-Straße.


Als ich kurz darauf ins Lokal eintrat, schweifte mein Blick jedoch sofort nach rechts, wo ich gleich eine wunderschöne und supersexy Blondine erblickt hatte, die zusammen mit ihrer Freundin an einem Tisch saß.


Zunächst hatte ich mich jedoch an einen einzelnen Tisch gesetzt, welcher im Rücken der Freundin der supersexy Blondine platziert war, denn die Temperaturen an jenem Abend betrugen um 20 Uhr immer noch 30°C und nur dort war das Fenster geöffnet.


Jedoch mit dem Flügel in meine Richtung und somit war es dort hinter dem Fenster sogar noch wärmer als überall sonst, zudem hatte ich an jenem Abend geschlossene Schuhe getragen.


Was ich bei solchen Temperaturen sonst unterlassen hätte, allerdings wollte ich danach noch in „die Bar“ gehen, doch plötzlich stand die schlanke, sexy „Superblondine", gekleidet in ein ärmelloses, kürzeres, schwarzes Sommerkleid, auf und ging zur Toilette.


Wobei mir schon ihr kräftiger „Vorbau“ auffiel und augenblicklich danach dachte ich, dass ich mich gegenüber dieser atemberaubend schönen Frau wie ein Idiot verhalte und darum besser den Tisch wechseln sollte.


Weswegen ich mich kurzerhand an den Tisch gleich neben der wunderschönen „Superblondine“ und ihrer Freundin gesetzt hatte, denn drinnen waren noch fast alle Plätze frei.


Als ich mich hinsetzte, begrüßte ich ihre Freundin, welche mich dabei nämlich angesehen hatte, jedoch gleich mit einem Lächeln im Gesicht zurück grüßte und schon kurz darauf kam „die Superblondine" von der Toilette zurück.


Jenen Moment werde ich in meinem Leben ebenso nicht mehr vergessen, denn auch sie war von einem goldenen Schein umgeben, war wunderschön und unbeschreiblich sexy…


…haarrrr, was für ein wunderschöner, golden leuchtender Engel, eine der „schärfsten“ und schönsten Frauen neben der ich jemals sitzen durfte und mir ging schon dabei fast einer ab!


Haha, echt jetzt, genau wie bei Rules damals.


Wow und darum war gleich klar, dass dieser goldene Engel eine wahrhafte „Superfrau“ war, die meiner Vorstellung, der einen wahren Frau, perfekt entsprach…


…dazu blickte auch sie mich an und lächelte herzerwärmend, weswegen ich sie sofort begrüßte, was sie ebenso erwiderte und sich gleich neben mich setzte, ohne irgendwelche Anstalten zu machen oder die Mundwinkel zu verziehen, so wie es in der Schweiz so oft der Fall war und manchmal immer noch so ist.


Ich hatte unterdessen noch einen Hausgemachten Eis-Tee bestellt, doch plötzlich rutschte mir neben dieser wunderschönen „Superblondine“ auch noch mein Herz voll in die Hose und ich wusste gleich, dass nur diese bildschöne „Superfrau“ der Auslöser dafür sein konnte.


Ich musste ihr dann auch gestehen, dass es mich sehr nervös machen würde, neben einer solch wunderschönen Frau sitzen zu dürfen und wir drei kamen darum sofort in ein prickelndes Gespräch.


Dabei betrachtete ich „die Superblondine" und ihren supersexy Körper auch etwas genauer, während ich an meinem Eis-Tee schlürfte, jedoch verwirrte mich der Anblick zugleich wieder, denn auch Rules hatte so ziemlich die gleiche Figur?!


Das Gesicht dieses goldenen Engels war ebenso wunderschön, es schien allerdings alles natürlich gewesen zu sein und auch ihre Freundin schien mich sehr gemocht zu haben, die ebenfalls nicht von schlechten Eltern war, weswegen wir weiter sehr ausgelassen miteinander quatschten.


Im Laufe der Konversation fragte mich „die Superblondine“ dann nach meinem Alter, weshalb ich ihr zur Antwort gab, dass ich Jahrgang 82 wäre und bald mein einundvierzigstes Jubiläum hätte.


Sie hatte mich danach allerdings sehr verwundert angesehen, wonach sie gleich sagte, dass sie auch diesen Jahrgang hätte und schon in Kürze einundvierzig werden würde, doch mir würde sie nicht glauben.


Darauf musste ich der bildschönen „Superblondine“ tatsächlich noch meinen Personalausweis zeigen und darum war dieses Thema danach gleich vom Tisch, denn ihren „Perso“ wollte ich aus Höflichkeit nicht sehen, obwohl sie auch locker zehn Jahre jünger aussah.


Dummerweise hatte ich schon einen langen Tag hinter mir und war dementsprechend ziemlich platt, dazu fing ich aus unerklärlichen Gründen plötzlich noch heftiger an zu schwitzen?!


Zudem war ich seltsamerweise weiterhin sehr nervös in der Gegenwart „der Superblondine“, ich konnte mich auch nicht mehr richtig konzentrieren und darum verabschiedete ich mich, kaum war meine Mahlzeit gegessen, höflichst von den beiden wunderschönen Frauen.


Du Idiot!


Ja, ich weiß, doch wenn ich zudem nicht auch noch das Gefühl gehabt hätte, dass die beiden sexy Frauen nun etwas Zeit für sich haben wollten, wäre ich ziemlich sicher nicht so überstürzt „davongerannt", um am Main meine überwältigende Freude in die Nacht hinaus zu singen und zu schreien.


Damit ich bei meinen männlichen Lesern trotzdem nicht als vollkommener Feigling oder Memme dastehe, muss an dieser Stelle noch erwähnt werden, dass ich ihnen selbstverständlich erzählt hatte, wohin ich danach noch gehen würde.


Ich sagte ihnen zudem, dass ich mich sehr über ein späteres Wiedersehen freuen würde, doch zu meinem Leidwesen traf ich die beiden attraktiven und wunderschönen Frauen später an jenem Abend nicht mehr an.


Sch…ande, doch zumindest kannten sie meinen Namen und wussten auch über die baldige Veröffentlichung meines ersten Buches Bescheid.


Jeee!


So krass ist das jetzt auch wieder nicht.


Hey, komm schon, bleib Mal geschmeidig jetzt.


Jeder Schritt vorwärts, ist ein Schritt vorwärts, egal wie klein er ist und immerhin kenne auch ich ihren wohlklingenden Vornamen.


Zudem blickten wir uns während unseres Treffens einmal ganz tief in die Augen, war ebenso unvergesslich und es ist des Weiteren immer noch nicht vorbei.


Und weißt du schon, was da noch alles Schönes auf mich zu kommt oder eben zurückkommt?
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Ha, also dann mal wieder weiter im Text, denn an jenem Wochenende geschah danach nichts mehr erwähnenswertes, außer dass ich fast die ganze Zeit bis in die Morgenstunden total genossen hatte und dementsprechend während der Bahnfahrt in die Schweiz noch sehr „entspannt" war.


Zurück in meinem eigentlichen Heimatland machte ich dann auch mehr und mehr friedvolle Bekanntschaften an meinem „Lieblingsörtchen" in Zürich, doch da waren eben auch immer wieder „anders Eingestellte" oder „Störenfriede“!


Wie zum Beispiel irgendwelche Fußball-Hooligans, die plötzlich auch an jedem Wochenende am „Kanal“ rumhingen und die harten markierten, obwohl es überhaupt nicht ihre „gewohnte Umgebung" war, denn sie kamen mehrheitlich aus jenem Stadtgebiet, in welchem „der Boss" seine beiden „Läden“ führte?!


Sie quatschten mich bei ihrem ersten Erscheinen auch schon nach kurzer Zeit sehr „forsch“ an und forderten mich auf das Singen zu unterlassen, denn angeblich musste einer ihrer „simplen Truppe" am nächsten Tag für längere Zeit ins Gefängnis eintreten.


War mir allerdings völlig gleichgültig und ich sang unbeeindruckt weiter, denn für wen hatten sich diese jungen Typen gehalten, etwa für Götter?!


Oh Kinder, ihr seid noch so weit davon entfernt, wie ein Orang-Utan davon entfernt ist, das Siegtor an einer Fußball-Weltmeisterschaft zu erzielen!


Allerdings wurde mir dabei sofort bewusst, wer, wie bereits erkannt, diese „Lümmel“ geschickt haben könnte und jener böse, naive und phlegmatische Typ hatte sich wirklich für einen König gehalten.


Haha, oh Mann und trotzdem egal, jedoch wusste ich dadurch auch gleich, was sie an meinem „Lieblingsörtchen" zu suchen hatten, doch ihr Getue ging mir weiterhin voll am Allerwertesten vorbei und beeindruckte mich etwa im gleichen Stil, nur noch weniger.


Schon seit einigen Monaten versuchten eben auch immer wieder irgendwelche Leute mich in meiner „Sing-Sitzung" an jenem Ort zu stören oder es ganz zu unterbinden, indem sie sogar die Polizei alarmiert hatten.


Übrigens typisch für die Schweiz, dort rufen die kleinen Feiglinge und die mickrigen Heuchler immer gleich die „Bullen“?!


Dazu bleibt mir nur noch zu sagen, willkommen in meinem Heimatland, obwohl diejenigen, welche die Polizei alarmiert hatten, auch nicht immer Landsleute waren.


Wie dem auch sei, denn dadurch hatten sich für mich niemals irgendwelche unangenehme Konsequenzen ergeben, denn das Betäubungsmittel-Gesetz in der Schweiz wurde unterdessen leicht geändert und der Besitz von unter 10 Gramm Marihuana wurde nicht mehr geahndet.


Allerdings sorgte eine neu eröffnete Bar am Schanzengraben, gleich hinter „meinem Örtchen“, zunächst auch noch für einige aufmunternde und erwähnenswerte Geschichten.


Obwohl mich die männlichen Angestellten jener Bar nicht abhaben konnten, vor allem der österreichische „Bar-Manager“, merk dir mal die Herkunft, zudem kannte einer der Servicemitarbeiter ganz „zufälligerweise“ die Fußball-Hooligans.


Darum knallten die Proseccos, die ich dort konsumiert hatte, immer ziemlich derbe rein und trotzdem lernte ich dort wieder mal zwei Frauen kennen.


Einmal eine junge, blonde und süße Polin, die in jener Bar kurzzeitig als Gastarbeiterin gearbeitet und mit der ich mich schon von Anfang an großartig verstanden hatte.


Vielleicht war dies ebenso ein Grund für das Verhalten der anderen Typen, doch durch sie kam ich dann endlich an eine neue Quelle für meine „grüne Medizin“, denn bei dem Typen mit ostafrikanischer Herkunft, war „das Kraut“ mittlerweile grottenschlecht geworden.


Da war eines Abends jedoch auch wieder mal eine andere Frau, obwohl mir die „Tante“ schon von Anfang an etwas bizarr vorgekommen war, nicht nur äußerlich, bemerkte ich trotzdem ihr zudringliches Verhalten mir gegenüber und dass sie es ganz offensichtlich dringend wieder mal „gebraucht“ hatte.


Du weißt, ich wäre nicht ich gewesen, wenn ich mir jene Chance hätte entgehen lassen, doch weil ich eben schon sehr viele Erfahrungen „sammeln“ konnte, blieb ich auch bei jener „Tante“ skeptisch, was sich im Verlauf der Ereignisse dann erneut als richtig erwiesen hatte.


Zunächst kamen wir etwas später am Abend jedoch in ihrer 1-Zimmer-Dachwohnung an, ohne richtige Sitzmöglichkeiten, sie nahm sofort eine halbleere Rotweinflasche hervor, griff sich zwei kleinere Gläser und begab sich auf den Balkon.


Ich folgte ihr, setzte mich auch an den kleinen Tisch und während sie die zwei kleinen Gläser füllte, hatte ich begonnen eine kleine „Tüte“ zu drehen.


Sie wirkte darauf ein bisschen verärgert, trotzdem stießen wir an und ich nahm einen kleinen Schluck, doch weil ich noch etwas anderes zu tun hatte, stellte ich das Glas gleich danach wieder hin.


Nach Vollendung des Drehvorgangs begann ich sofort zu rauchen und bemerkte, als ich wieder einen Schluck Wein trinken wollte, dass sie überhaupt noch nichts getrunken hatte.


Darum nippte ich folglich auch immer nur ein wenig an dem Glas und rauchte meinen kleinen Joint zu Ende, doch weil die Frau plötzlich so erregt gewesen zu sein schien, flitzten wir danach sofort wieder rein.


Sie wollte auch gleich loslegen, holte ein Kondom hervor und breitete danach eine dünne Wolldecke auf dem Boden aus, wobei ich mir nur gedacht hatte;


Was machst du da „Alte“, gleich daneben steht dein Bett!?


Doch sie wollte allen Ernstes auf dem Boden f…eilen, wobei ich mir jedoch nur noch gedacht hatte, na gut, probieren kann „Mann“ es ja mal, doch es war, milde ausgedrückt, zum Heulen, weswegen ich nach kurzem schon intervenieren musste.


Schlussendlich landete sie halbwegs auf dem Bett und ich stand dahinter, was dann auch zum Erfolg geführt hatte, jedoch war danach schon Feierabend.


Seltsamerweise hatte ich in jener Nacht gar nicht so schlecht geschlafen, doch am Morgen, als sie und ich gemeinsam erwachten, wurde es noch kurioser!?


Sie begab sich nach dem erwachen gleich durch die Küche auf die Toilette, während ich mich angezogen hatte und nachdem sie wieder zurück in erstgenannte gekommen war, bewegte ich mich auch dorthin.


Darauf keifte sie mich jedoch plötzlich und völlig unerwartet an, indem sie ernsthaft zu mir sagte;


Jeder richtige Mann hätte mir schon längst einen Kaffee gemacht!


Ich stand jedoch nur da, während sie Wasser in ein Behältnis füllte und war total verblüfft über ihre Aussage, ich hatte ihr auch keine Antwort darauf gegeben, sondern mir nur gedacht;


„Alte“, willst du mich verarschen?!


Wie in aller Welt soll ich mich denn jetzt plötzlich in deiner Küche auskennen?!


Ich kuckte sie währenddessen jedoch sehr gelassen an und darum fragte sie mich anschließend nur noch, ob ich auch einen Kaffee wolle und nachdem die beiden Tassen voll waren, bewegten wir uns erneut raus auf den kleinen Balkon.


Die Temperaturen waren schon angenehm warm, der Himmel nur bedeckt von leichten Schleierwolken und die Sonnenstrahlen wärmten darum schon ordentlich auf, obwohl es erst etwa 8 Uhr morgens war.


Es herrschte zunächst eine angenehme Ruhe, die Vögel zwitscherten friedlich vor sich hin und dazu gesellte sich noch der sensationelle Ausblick über den Zürichsee, es war einfach nur traumhaft, jedoch wurde auch jener schöne Moment einmal mehr jäh zerstört.


Während wir nämlich eine Zigarette rauchten und Kaffee tranken, startete sie schon nach kurzer Zeit das Gespräch, indem sie mir sagte, dass ihr am Vorabend, als wir bei ihr waren, eine Verhaltensweise an mir aufgefallen wäre, womit sie das Marihuana rauchen gemeint hatte, die ihr überhaupt nicht gefallen würde.


Weiter sagte sie, dass sie sehr viele Dinge für ihren Job erledigen müsse, welcher jedoch plötzlich ein völlig anderer war, als noch am Abend zuvor in der Bar?!


Hahahaha, ich kann fast nicht mehr, schon wieder diese Nummer?!


Nachdem ich mir ins Fäustchen gelacht hatte, befand ich mich schon fünf Minuten später auf dem Weg an die Bahnstation in ihrem Wohnort, die sich zum Glück gleich in der Nähe befunden hatte.


Damit war die Sache für mich logischerweise gegessen und außerdem hatten wir unsere Telefonnummern gar nicht ausgetauscht, womit sowieso keine Möglichkeit bestanden hätte, die „Tante“ noch mal zu kontaktieren.


In der Zwischenzeit hatte ich dann endlich auch fünf Exemplare der ersten Version meines ersten Buches erhalten und konnte darum am Freitag, den 7. Juli 2023 ein weiteres Mal voller Elan nach Frankfurt fahren, mit allen Büchern in der Tasche.


Ich traf nach einer fast siebenstündigen Reise voller Vorfreude dort ein, denn ich konnte schon auf der Fahrt in der Bahn zwei Bücher „verticken“, obwohl mir erneut einige Fehler aufgefallen waren.


Dazu hatte ich auch noch ein Treffen mit einem Fotografen ausgemacht, den ich eines Abends damals in „der Villa" kennen gelernt hatte, obwohl auch er mir zu jener Zeit sehr suspekt vorgekommen war.


Ich hatte mich trotzdem mit ihm angefreundet, denn es fühlte sich damals so an, als würde ich es müssen und jenes Mal hatten wir zu Beginn auch noch eine amüsante und gemütliche Zeit.


Denn wir hatten uns bei einem Markt gleich an der Konstabler-Wache getroffen (Großer Platz entlang der Zeil), wo wir dann gleich mal ein kleines, spontanes Fotoshooting durchzogen.
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Anschließend setzten wir uns außerhalb eines Festzeltes, welches dort aufgebaut war auf eine Sitzbank, tranken ein Gläschen Weißwein und danach noch eins, während wir über die vergangenen Tage in „der Villa" gequatscht hatten.


Der Fotograf zeigte dabei sogar ein gewisses Interesse an meinem Buch, allerdings nur kurz und oberflächlich, jedoch hatte er auch bemerkte, dass ich schon wieder ziemlich gut beisammen war, doch damals fehlte immer noch ein kleines Stück, bis ich wieder völlig „fresh" war.


Plötzlich sagte der Fotograf dann jedoch, dass er noch zu seinem Dealer gehen wolle, weswegen wir uns kurz darauf auf den Weg zu jenem Typen gemacht hatten, jedoch änderte sich dabei mein positives Empfinden ein wenig.


Irgendwie hatte ich dabei allerdings auch das starke Gefühl bekommen, es ebenso tun zu müssen, obwohl ich schon mehrere Monate keinen „Faden" mehr „gezogen“ und eigentlich auch überhaupt keine Lust dazu hatte.


Doch eine innere Stimme sagte mir einfach, dass ich es wieder tun solle, weshalb ich den Fotografen schließlich rüber nach Sachsenhausen begleitet hatte.




[image: ]





Auf dem Weg zu seinem Dealer erzählte er mir dann eine ziemlich abgedrehte Geschichte von einem Mord an einer jungen Frau im Mai 2018, die ich damals am Rande auch noch etwas mitgekriegt hatte.


Er sagte weiter noch, dass man in gewissen Kreisen munkeln würde, dass sie ihr ehemaliger Agentur-Partner hätte beseitigen lassen, doch wieso erzählte er mir davon, denn es hatte mich eigentlich überhaupt nicht interessiert?!


Einen Grund hatte es bestimmt, doch auch über solche Dinge zerbrach und zerbreche ich mir nicht mehr den Kopf.


Wie dem auch sei, denn das Apartment des Dealers befand sich zufälligerweise ziemlich in der Nähe des „heruntergekommenen Hotels“, nur etwa fünf Gehminuten davon entfernt, doch irgendetwas an diesem Typen war ziemlich seltsam.


Nicht weil er unter Parkinson litt und irgendwie ein Gesicht wie der Joker aus Batman hatte, sondern wegen seiner Ausstrahlung und weil er mir dann einfach so auch noch erzählt hatte, eine eigene Escort-Agentur eröffnen zu wollen, er hätte dafür auch schon einige Frauen am Start?!


Es interessierte mich eigentlich überhaupt nicht, denn so viel „Kohle" hatte ich damals sowieso nicht bei mir, doch dabei kam mir gleich die Geschichte, welche mir der Fotograf zuvor erzählte, wieder in den Sinn, denn das Alter hätte passen können.


War mir trotzdem schnuppe, ich wollte schließlich nur „Koks" bei ihm beziehen, welches auch gar nicht so übel war und darum hatte ich am Abend folglich eine richtig geile Zeit in „der Bar“.


Obwohl auch wieder jener seltsame Typ (afroamerikanischer Hauttyp) dort war, da sich jedoch herausgestellt hatte, dass der italienische Türsteher, den ich eigentlich mochte, sein Halbbruder war, arrangierte ich mich trotzdem mit ihm.


Weil danach sogar noch eine ihm bekannte, ziemlich attraktive Frau, die etwas jünger war als ich, begann mit ihm zu quatschen und dabei immer wieder ein Auge auf mich geworfen hatte, ging auch jene Nacht noch weiter.


Mittlerweile war ich mir allerdings sehr bewusst darüber geworden, dass nicht jede und jeder in Frankfurt erfreut über meine Anwesenheit und meine Wiedergenesung waren, weswegen eine gewisse Skepsis und Vorsicht bestehen blieb.


Es hatten sich auch noch weitere unbekannte Leute dazugesellt und wir streiften zusammen quer durch die halbe Innenstadt Frankfurts, von einer beschissenen Bar, in den nächsten düsteren Klub, bis wir am Ende in einem „Loch" im Bahnhofsviertel landeten.


Zum Glück war da diese attraktive Frau, die eben mit mir geredet hatte, weswegen mich auch niemand dumm anquatschte, denn die Klientel jenes „Lochs" war ziemlich aggressiv eingestellt.


Als ich kurz darauf mit der attraktiven Frau und einem ihrer Freunde, der wie ein Leibwächter auf mich gewirkt hatte, im noch dunkleren und noch düsteren Raucher-Raum saß, konnte ich dort wieder mal etwas erkennen.


Der „seltsame Halbbruder“ war völlig schwarz und ich meine dabei das dunkelste Schwarz, welches du dir vorstellen kannst, denn das gesamte noch vorhandene Licht wurde von ihm richtiggehend absorbiert!


Ich konnte bei ihm auch keinerlei Gesichtszüge mehr erkennen und dies nicht nur wegen seines Hauttyps, denn bei allen anderen konnte ich sie klar und deutlich sehen.


Jene Leute waren zum Teil auch dunklerer Hautfarbe, doch beim „seltsamen Halbbruder" stachen nur die bösen und hasserfüllten Augen raus, sonst war alles in tiefstes Schwarz gehüllt!


Dies schmeckte mir gar nicht, denn er verkörperte das pure Gegenteil meiner Einstellung, meines Glaubens, meiner Person, meines Seins und meiner „Tätigkeit“ hier.


Ich wies meine Gesprächspartnerin deshalb daraufhin und auch sie konnte dabei angeblich seine schlechten Schwingungen wahrnehmen, wie auch seine „Killer-Blicke" sehen, doch die Blicke hätte auch jede und jeder andere registriert, dennoch sagte sie nur zu mir;


Ich begleite dich noch nach oben mein Lieber.


Als wir kurz darauf aus dem „Loch" kamen, war es draußen schon sehr hell, die Temperaturen waren sehr warm und nach einem kurzen Gespräch mit der ziemlich attraktiven Frau zog ich alleine weiter.


Ich war dann seltsamerweise gleich wieder bestens gelaunt, besorgte mir kurzerhand etwas Trinkbares, spazierte über den Hohlbeinsteg und runter an den Main, wo ich mir gleich eine „Keule" gedreht hatte.


Ich rauchte den Joint gemütlich auf einer Sitzbank, während ich die von der Morgensonne angestrahlt Frankfurter Skyline betrachtete und kurz danach hatte ich mich dort sogar noch ein bisschen hingelegt.


Etwa eine Stunde später raffte ich mich jedoch wieder auf und spazierte barfuß die Schweizer-Straße hinunter in Richtung „heruntergekommenes Hotel“, wo ich mich dann noch mal etwa fünf Stunden hingelegt hatte.


Nach dem Erwachen fühlte ich mich jedoch einiges kaputter, als zuvor und ich hatte schwer das Gefühl, immer noch auf der Sitzbank am Main zu liegen, weswegen ich einmal mehr sofort nach draußen eilte.


Wie immer war das einzige Mittel gegen jenes widerliche Gefühl der Deplatzierung eine „Keule", doch weil die „Erste“ nicht wirklich viel brachte, trieb es mich erneut ins Freie, nachdem ich im Hotel noch eilig geduscht hatte.


Auf meinem Weg an den Main schlenderte ich am Süd-Eingang des Frankfurter Süd-Bahnhofs an einem Obdachlosen vorbei, der gerade die letzten Züge seiner „Keule" geraucht hatte.


Dies brachte mich zum Schmunzeln und deshalb spazierte ich schon ziemlich gut gelaunt weiter, doch urplötzlich kam ein ungutes Gefühl in mir auf, als ich anschließend durch den Bahnhof lief?!


Beim Verlassen am Nord-Portal kriegte ich dann auch die Bestätigung für meine Vorahnung, als mich zwei Polizisten stoppten, die mich seit Eintritt in den Bahnhof verfolgt hatten.


Sie durchsuchten mich danach umgehend, weil sie angeblich gedacht hatten, dass ich den Joint vor dem Süd-Portal geraucht hätte!?


Nein!


Dummerweise hatte ich eine vorgedrehte „Keule" im Hosensack und weil ich Schweizer Staatsangehöriger bin, musste ich die beiden Polizisten schlussendlich auch noch auf die Wache begleiten, denn die Schweiz ist „seltsamerweise“ kein EU-Mittglied.


Deshalb wurden anschließend auf dem Polizeirevier meine Daten, wie auch meine Fingerabdrücke aufgenommen und dazu noch „schöne Portrait-Fotos" geknipst.


Während der ganzen Prozedur verhielten sich die beiden Beamten jedoch stehts sehr freundlich und respektvoll, sie hatten mich zudem nicht noch weiter auf irgendwelche Drogen untersucht und schenkten auch meinem Rucksack keinerlei weitere Beachtung.


Na gut, da drin hätte ich sowieso nichts mehr „Illegales" gehabt, doch schon nachdem die zwei Polizisten meine Tätowierungen fotografiert und mir erklärt hatten, dass es wahrscheinlich zu keiner Anzeige kommen würde, konnte ich die Polizeiwache nach gut einer halben Stunde wieder verlassen.


Etwas ganz Kleines musste allerdings noch getan werden, damit auch jene Sache gänzlich vom Tisch war, doch dies konnte ich erst angehen, wenn ich wieder zurück in der Schweiz sein würde, deshalb begab ich mich danach einfach an jenen Ort, an welchen ich schon von Anfang an hinwollt.
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